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SENDSCHREIBEN 

an Sr. Hochwohlgeboren 

dea Konigl. Grossbrit Hanöver. Geheimen Hofralh und Ritter 

Diu J. F. BLUMENBACH, 

Professor P. 0. der Med. etc. etc. eu CKttlngen} rieler gel. Gesellschaften Mitglied, 



über die höchst merkwürdigen, vor einigen Monaten erst entdeckten 

Reliefs der Fährten ur weltlicher, grosser und unbekannter Thiere 

in den Hessberger Sandsteinbrüchen bei der Stadt IlUdbiirghaiiseii. 



Zur näheren Bestimmung des urweltlichen Zustande* unseres Landes für alle Freunde 

der Naturkunde öffentlich bekannt gemacht 



HO 



Dr. F. K. L. SICKLER. 

Dir. de« (4ymn., H. S. M. Consisr. Hftth ; der Konlgl. Huc. d. Wl**. xu Gottingcn corre?]»., der miocrftlpg. 
Ges. xu Jen*, der «It. cnpfiol. CSt*ell.*chaft der Alterfbiimer xii Rum und des Henncberg. Alrerthf. 

Vereinst zu Melnlngea etc. EhmunUgHcd. 






Mit mehreren lilhograpbirten , nach der Natur genommenen treuen Zeichnungen. 



HUdburghausen, 1854; in der Kcsselringachen Hofbuchhandlung, mit Gadowschcn Schriften. 
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Hochwolügeborner, 
Hochverehrte&tejr H^r^h«im#r ,JJIofratly und Ritter! 

for einigen Monaten, wurde in ,dm .nicht juiikefleatenden Sandsteinbrüchen 
der Gemeinde von Hessberg, an dem rechten, oder nördlichen! Lf er der fferra, ein 
Fand gemacht, der schon die Aufmerksamkeit mehrerer* Beufehner unserer Gegend 
mit Recht auf, sich zog, indem etwas Aehnüches hier tlenighiens bisher noch nicht 
bemerkt worden war. Da mir aber, so tvie vielen meiner hiesigen Freunde, diemm 
Fund überhaupi zu dkw grösseren Seltenheiten seiner Art Jau geboten \sMemj. da & 
fiir geognoetieche und Qfycktognoütische, nicht .^weniger als fiifr ^ottlogieche^JFbrachieki 
gen, ui 40 fem diese denHirwettiichen Zubtand unseres 'Lmndde und Erdthkilexutik 
Gegenstand haben, einen* ungewöhnlich festen Anhaltspunkt, imr* Alien* besonder* 
über die, an dem uns entgegengesetzten Fasse des 2'huringer Gebirge im Gothaiechen r ii 
den Sandsteinbrüchen, den Mergel- und Sandhöhlen zu JHolschleben und Burgtonna ihr» 
kommende . paJhiengewaehsariige Petrefakte und fossile JbJephanten-, Hhüioceroe* 
und andere Knäcfen . t/ort Thieren . der Tropenländer eine* vielleicht nichfi'i abweübasb 
AujJdärung' weraprecfberi durfte j da dieser, Fund folglich ih den Bereich einer HZie* 
senschaft gehört, die unter uns jeden Tag um so mehr an Festigkeit 1 genannt', als 
deren Pfleger die dafür geeigneten Thatsachen nicht allem selbst sorgsam anfru* 
spuren, sondern auch Andere zu deren Beachtung zu ermuntern pflegen: so ward 
die vorliegende Gelegenheüesohrift von mir nicht für • unpassend, erachtet, um in Um 
die vorläufige GescJiicIite dieses Fundes möglichst bald und mit' gebührender Treue 
und Ausführlichkeit so nutzutlieüen, dose die Pfleger der Wissenschaft ohne f?e*< 
zug zu seiner Kermtniss gelangen: und ctanaeu öeurtheiien möchten, ob er ihren ei* 
genen wissenschaßlichen Beobachtungen unterworfen zu werden verdiene? Mein er* 
ster Gedanke dabei war, diese ausführliche Nachric/it Ihnen, hochverehrtester 
Gönner, dem ich seit frühen Zeiten schon persönlich so viel Gute* zu verdanken 
mich rühmen kann, zuerst' vorzulegen, indem zu 1 dieser ertoten Mittheiümg die schuü 
dige und hohe Ehrfurcht mich zu verbinden schien, die Ihnen , als dem ehrwürdi- 
gen Begründer und urissenschaftiiehen ' Pfleger der fVissenehafi gebührt g in dered 
Gebiet zunächst dieser Fund gehört. Zu der wirklichen Ausführung dieses Gedankens 
wurde ich jedoch durch die Aufmunterung selbst bestärkt und ermuthigt , die Sie 
vermittetet des Herrn Sehöppach, früher Zögling - unseres Gymnd*ium» { und jetzt 
Ihrer Hochschule', mir gütigst haben ^zukommen lassen, Wahrscheinlich wird eMd 
van diesen jungen Mann,' auf IkiuiN und Ihres vereliHen GoUegen; He*t* Hbfto 
und Prof HAU88MANN, Wünsch, von hier aus besorgte SaneStAtpbkt& mit ah** 
liehen Relief S) wie deren die hier beigegebene Zeichnung darstellt, schön zu IhrsM 
Aneicht gebangt eeyn, und wir dürfen demnächst über den neuen Fund" einem er^ 
leuchteten Unheil entgegen eehen, das wir zu: unserer Betehrung so sehr erwarten. 
Schlusslich mag ich. nicht verfehlen, fiir-die von irär ve^&uhhte Darsteühng mit 
Ihre gütige Nachsicht ergebene* zu erbitten. ■•■•"■ ' '" »• » ^ ; . . » 

D*r Verlas 8fr. 

r ' ,»»*..■ . , . . I • , . j , ■' 
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VORERINNERUNG. 

MnUt cnitn mundi naturam totin» aztas, 
Ex alioque alias statin excipeie oanii dcbet, 
\ ^ Nee manet ulla sui siinilis res: omnia /nigra nt, 

Omnia commutat natura, «t vertere cogit. 

T. Lucreiu Cari de B. M L. F, 827. 

Jus war im Frühjahre 1633, als der Verf, Lei Legung der Grundmauer zu seinem 
kleinen Gartenhause ao dein wesllicheu Endo de* 1 liesigen Stadt Weichbildes, von den 
Malerarbeiten! de» Herrn Mauermeisters Winzer einige Sandsteinquadern gebraucht 
sah, auf deren Oberfläche, so wie sie aus dem Bruch gekommen, sich verschiedene 
Gestalten zeigten, welche ehemals orgauisirtcu Wesen und lebenden Geschöpfen ent- 
weder angehört zu hoben, wenigstens von ihnen hervorgebracht worden zu seyn seine- 
nen. Die vielfachen Beschädigungen, welche diese Gestalten während des Ausbrechern» 
der Sandsteinquaderu und deren Ausführung aus deu Steinbrüchen bis zu dem Ort 
ihres Gebrauchs erfahren hatten, erlaubten jedoch nicht, einige bestimmte Muthmassun- 

Jen darüber aufzustellen: desshalb wurden die Arbeiter von dem Verf. ersucht , bei 
ünftigem Brechen ähnlicher Quadern in Hinsicht auf die darau etwa befindlichen Ge- 
stalten mit Vorsicht zu verfalireu uud ilmi wohlbewahrtc Exemplare dieser Art, gegen 
eine kleine Vergütung von seiner Seite, zustellen zu wollen. 

Diese zufällige Erinnerung hat ihre guten Früchte getrageu. Als im Laufe dieses 
Sommers dieselben Sandstcinbrüchc wieder, bearbeitet wurden, legten die nunmehr auf- 
merksam gemach ieu Arbeiter alle solcLu Steine bei Sein*, auf deneu sie etwas Beson- 
deres zu bemerken glaubten, in der Absicht, dem Verf. zunächst Kuudc davon zu ge- 
ben. Allein da dieses während des Augustmonats der Fall war, der von dem Verf. 
nur versuchten Wiederherstellung seiner, seit einigen Jahreu wankenden Gesundheit in 
Carlsbads Heilquellen benutzt werden uiusste; so verfehlte ihn zwar die erste vou den 
Arbeitern iu seinem Hause abgegebene Nachricht vou uongebrochenci], mit auffallenden 
Gestalten versehenen Bruchstücken, indessen kam sie doch alsobald und glücklicher 
Weise zu den Ohren einiger unserer ausgezeichnetsten Mitbürger, des Ilcrru Oberme- 
duinalradis Dr. Hohnbaum uud des Herru Kupferstechers Barth, die einer woldvcr- 
diemen Gclebritäl gemessen« Als der Verf. vou seiner Reise zurückgekehrt war, ge- 
langte er idUrch die Güte des Herru Dr. HoJmbanm, seines verehrten Freundes 
und .Arne« , v sogleich in den ersten Tagen in den Besitz dieser ihn höchst angenehm 
überraschenden Nachricht. In dessen Behausung sali er zuerst einige merkwürdige 
Bruchstücke; mehrere uud noch auffallendere traf er kurz darauf in der Wohnung des 
Herru Barth y der sich mit besonderem rühmlichen Eifer für den ucticn Fund thätic 




ten Daumen deutlich zu erkennen waren. War das Bruchstück gross genug aus<»chro- 
chep; worden > &Q CiWickte man jedesmal darauf eine, dieser grossen Tazzr genau in 
Rücksicht auf Form entsprechende und nah vor derselben gestellte kleine Tazze, die 
jedoch in Hinsicht auf ihre Grösse mit der grossen iu einem vorzüglich aiUTaUvucli-ii 






Verhähniss stand. Uebrigent "Waren noch auf derselben Flache der Bruchstücke, wdr 
che die Tassen reigte, sonderbare Geflechte wahrzunehmen, ebenfalls in Relief, die ei- 
ner eigenen Art von Gewächsen, als wirkliche Petrefakte, angehört zu haben schienen. 

Diese merkwürdige und damals noch TÖllig rithselhaft vorliegende Erscheinungen 
erniuthigten die beiden obgenannten Herren nebst dem Verf., in Verein mit mehreren 
hiesigen Freüuden der Naturkunde, einen kleinen Fonds zu bilden, aus dem die Ar- 
beiter des Herrn Winzer für ihre mühtame Arbeit gehörig entschädigt werden konn- 
ten, um unter deu Augen der Gesellschaft die begonnenen Ausgrabungen zu weiteren 
Entdeckungen fortzusetzen. Die Eigentümlichkeit der bisher gefundeneu Bruchstücke 
machte es einleuchtend, dass man sich damit nicht wohl begnügen zu dürfen glaubte. 
Diese Eigentümlichkeit bestand aber darin, dass erstens die reliefartigen oder erhobe- 
nen Figuren der bisher ausgfebrpchenen Sfandstcinquadern nie auf der nach Oben ge- 
wendeten • horizontalen Fläche derselben, sondern jederzeit auf der unteren, der unteren 
Steinlage zugewendeten Fläche gefunden worden wareu; zweitens, dass die bisher ge- 
wonnenen Bruchstücke zu klein waren, um mehr als eine grosse Tazze nebst der son- 
derbaren, unmittelbar vor ihr stehenden kleineu bestimmt anschaulich zu machen. 
Demnach schien es nothwendig zu seyn , dass mau mehrere grosse Tafeln oder Sand« 
Steinplatten möglichst unbeschädigt aus demselben Lager aufarbeiten uud aufheben lasse} 
indem man, wie es sich auch naclihor gezeigt hat, nur auf diese Weise vermuthen 
durfte, zu einer etwas klarern Ansicht der bisher dargebotenen räihselhafteu Erschei- 
nungen zu gelangen. 

Mit vieler Einsicht, Vorsicht uud Geduld von Seiten des Herrn Winzer ward diese 
mühevolle Unternehmung geleitet; die harte, ohne Sprünge und Bisse fort laufende 
Felsendecke ward kunstgemäss durchbrochen; und so gelang es eudlich in den. ersten 
Tagen des Monats September des 1. J. drei grosse Platten am ihrem Lager aufzuhe- 
ben,* von denen die dritte in Hinsicht' auf die Deutlichkeit der darauf an ihrer unte- 
ren Seite ausgedrückten, erhobenen Gestalten die vollkommenste war. Die letzte Los- 
arbeitung und darauf erfolgende Aufhebung dieser Platten geschah in Gegenwart und 
unter den Augen mehrerer Mitglieder deis Vereins, des Herrn Forstcommissärs Gleich- 
mann, Lehrers cferMsth. u. Naturgcsch. am htes. Gymnasium, Herrn Ilofdiaconus Gleich- 
mann, des Herrn Barth, des Verfassers und anderer Herren, deren Erwartung durch den - 
günstigen Erfolg der Forschung sich besonders dann höchst angenehm befriedigt sah, als die 
schon genannte dritte Sandsteinplatte ihren Augen blossgestellt lag. Diese ist es nun, 
von deren grösserem und wichtigstem Thcile der Verf. eine möglichst treu lithogra- 

S bitte Zeichuung nehmen zu lasscu und mitzutheilen beschloss , nachdem dieselbe , mit 
Bewilligung des Vereins, in dem Gymnasialmuseuni iin hiesigen Residenzschlosse nicht 
lange darauf aufgestellt wordeu war. 
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BESCHREIBUNG 

der in der beigefügten lUhograpßrten , Zeichnung dargestellten Steinplatte. 

ytriutis ri«-**t «t ferttttia, «t forfnae rerum iuveniantar, ex quarom notitia 
seqnitur contemplatio . rem etlibefau Itaco. 
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Afs die Platte losgebrochen, aus ihrem Lager vorsichtig aufgehoben und petpen- 
dicular aufgestellt worden war, mass sie in ihfar grössten Breite sechs Fuss, wäh- 
rend ihre Höhe Jiinf Fräs drei Zoll betrug. Ihre ' Lkgerstarke oder Dicke gab durch« 
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aus bechs rolle Zoll. Uüx rie zur Versetzung in das Gyautasialnjuseoui eiuzuricfrvenj 
ward für DÖthig befunden , die Hälfte ihrer Lagerstarke durch Steinnietzarbeft auf ih- 
rer Rückseite, die keine Gestaltest zeigte, und sowohl in ihrer Breite als auch in ihrer 
alles (überflüssige wcgneluoeu zu ttaspen. 
Die Masse der Sandsteiuplatte besteht aas dem sogenannten , grauen , .feinkörnigen, 
I auch farbigen Sandstein, welcher der secoodyen Formation : zjpgewiesen, und in unse- 

rer Gegend, weil er in der. Luft eine bedeutende Har^e anuifnwt, vorzugsweise xun^ 
Baumaterial benutzt zu werden pflegt Unmi t telbar an der unteren Flache dqr Platt» 
sitzt, ziemlich fest anhängend, ein tx\ Schiefer verhärteter, blaugrauer Mfrgelthon, des- 
sen Dicke fast gegen einen guten Viertelzoll beträgt« Gegen einen Viertelzoll ober 
diese Mergelthonschicht hervorsteheud, folglich einen .vollen halfesn Zoll,, im, ; ßanapt 
hervorstehend, mit der Saudsteinmasse der Platte innig verbunden; uiyl daraus beste- 
hend erheben sich die Tassen und PfUnzeuge winde inallerhftpd Grössen tityd Ver- 

• 

zweigungen. 

( Was nun die ersieren, die so sonderbaren Thiertazzenreliefs anbetrifft, so mussty 

fest der erste Blick darauf alle bei dem Aufheben der Platte Gegenwärtigen bald be- 
lehren, dass mau in ihnen unmöglich Petrefakte oder Versteinerungen im eigentlichen 
Sinn des Wortes, d.i. keine versteinerten Ueberresie von Füssen oder Händen vor sieh 'habe, 
die irgend einem ur weltlichen Thiere angehört haben mochten. tF'ßhl aber leuchtete also» 
bald ein, dass diese Tazzenreliejs von einem solchen urweltlichen Thiere ehemals 
hervorgebracht seyn, folglich die Fährte eines über diese Gegend ehemals wandern* 
den, lebenden Thieres vorstellen mussten. .Wären die Tatzen wirkliche Petrefakte 
gewesen, so hätte es auch ausserdem deren, nach der vorhandeneu so ausserordentli- 
chen Menge grösserer und kleinerer Bruchstücke zu.schliesseu, eine zu grosse Anas hl 
gegeben, um nicht noch ungleich mehr darüber erstaunt zu seyp, warum mau, bei sol- 
cher Annahme, doch .bisher gar keine anderen versteinerten Körp^rüberrqs^e desHVn 
Thieres gefunden habe, dem diese Tazaeu angehört haben konuten. 

Allerdings war bei diesem Fund die Ueberrascbnng auffallend genug, dass man die 
Tazzenreliefs nie auf der' oberen, dem Himmel > oder den oberen Lagen, zugewendeten, 
sondern stets, wie schon oben bemerkt worden ist, auf der unteren Fläche, die den 
tiefer in der Erde befindlichen Lagen oder Steinschichten entgegen gerichtet war, sowohl an 
allen bisher aufgehobeneu kleinen Bruchstucken, als auch an den drei grossen, zuletzt 
aufgehobenen Platten entdeckte. Wohl hätte mau sich das gerade entgegen gesetzte 
Verhältniss denken mögen : denn wenn diese Reliefs die Fährte eines *hgnmU hier um* 
herstreichenden lebenden Thieres vorstellten, so lag für die erste Betrachtung doch 
wohl die Annahme allein nah, dass sie sich auf der oberen Fläche der Platten zeigen 
müssten, indem ja das Thier nicht wie eine Fliege: an einer Decke baue laufen und 
daselbst seine Fusstritte zurücklassen können. Dazu trat noch die zweite Sonderbar- 
keil , dass die Platten , an deren unteren Fliehe * die Taz^nroliefs sich zeigten , unter 
eilf horizontal streichenden , abwechselnden Xagern voq Thori ' und Steinen, unter de- 
nen drei gewaltige Felsendecken sich befinden, vierzehn bis fünfzehn Fuss tief unter 
der jezzigen Erdoberfläche getroffen wurden j wobei übrigens an umgekehrtes oder um- 
gestürztes Gebirg keineswegs zu- denken war. 

Indessen half auch hier eine aufmerksame Beobachtung die richtige Ansicht nach 
und nach vermitteln. Zuerst wurde bemerkt^ dass die Reliefs allesainmt nicht den 
oberen, sondern den inneren Thoil demTaw (die plaqtam pedis oder die volam 
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a) 3 Fuss rother JJand. 



1) lj Fuss weisser Sandstein. 



h) 2 
c)l 
d) 3 

e)4 
f ) 3 

* 



grauer Tkon. 

Sandsteihschiefer. 

bunter MergeL 

Sandsteinschiefer, 

rotner oanatmein. 

MergeL 

grauer Sandstein* 

MergeL 



i) * 

o)lf 



tähoniger blauer Schiefer. : 

grauer, die Reliefs an seiner unte* 

. r*/* Flache enthaltender Sandstein. 

Mergelthonlager. 

jsehr harter grauer Sandstein, auf 
welchem die vertieften Eindrücke 
der Thier- Tatzen in der oberen 
Fläche zu sehen sind. 



Diese Sandsteiwlecke o, mit Mergel thon überzogen, war demnach der wahre Bo- 
den, auf irelehem die urweltlichen Thiere vor Tausenden von Jahren in Menge wan- 
delten und ihrer Fusstritte Spuren zurückliessen, deren Reliefs sicherlich älter sind als Al- 
les, was Menschenhand je künstlich hervorgebracht, und auf dem noch Ueherreste ei- 
ner üppigen Vegetation sich zeigen, die eine sehr frühe, von der jetzigen ganz ver- 
schiedene Gestalt und * Oberfläche des von uns bewohnten Bodens/ eben so wie ein 
ganz anderes , wahrscheinlich tropisches Klima über demselben Boden zu verrathen 
scheinen. Unter' dieser Sandsteindecke o hat man bis jetzt ein Lager von buntem 
Biergel gefunden* 

• •: - Will der Leser eine der besseren Karten unserer Gegend, irgend die beö Perthes 
in Gotha erschienene, oder auch die von Weiland im Geogr. Inst, in Weimar, vor 
sich legen, so möge er iür's erste den Landwinkel bemerken, der durch die Werra 
und Schleus« gebildet wird. Darauf verfolge er den langgedehnten Höhenzug, der 
von Cr&oh und JBriin an bis über Weidereroda (irrig auf der Karte als Weikenroth 
angegeben), Ebenhards (irrig Maebritz auf d. K.) und Sieghards sich fortsetzt. Dieser, 
gegen drei volle Stunden fortstreichende Höhenzug macht hier das nördliche Ufer 
des Werrathals, welches grossentheils allmahlig emporsteigt und nur ah der höch- 
sten Kuppe, auf dem obersten Punkte der neuen. Chaussde nach Schleusingen von 
Hildburghausen aus, eine Höhe von fast vierhundert Fuss über den Stand der Werra 
-erreicht. Die Bestandtheile, welche diesen Höhenzug bilden, sind hauptsachlich der 
farbige (rothe, graue, weisse) feinkörnige Sandstein, in vielen Felseolagen über einan- 
der, mit Thonschiefer , Mergel etc. untermischt, auf der Oberflache mit Sandfeklera 
und Lehmerde bedeckt, auf welchem das Getreide wohl gedeiht«' Der Krauz dieses 
fast nirgends unterbrochenen Höhenzuges besteht aus Tannen- und Birkenwald. In 
der Mitte dieses Höhenzugs, ostwärts von Weidensroda, suche der Leser den Ort <Wr 
Steinbrüche, die den neuen Fund geliefert haben 

Der Bekanntschaft mit der hiesigen Gegend zufolge, die der Verf. sich zu ver- 
schaffen vermochte, -steht dieser langgedehnte Höhenzug, als eine grosse Sandsteinjgruppe 
ganz isolirt, wahrend die Hügelreihcn, rechts und links der Schleus», nach Heim, aus 
anderen Gebirgsartrn bestehen, die Sandstcinfbrmatiou nur selten sich zeigt, und dds 
Külkgebiige, südwärts besouders, vorzüglich zu Tage kommt. Am auffallendsten aber 
erscheint derselbe ausgedehnte Sandstcinhölienzug .am rechten Ufer der Werra in w*» 
•'fterer Gegend durch diese «eine Beschaffenheit , ; im Verlulmias au dem gleichfalls sehr 
•langgedehnten Höhenzuge, der ganz hart da* linke .Ufer der Wernn begrenzt.' Hier 
herrscht aller wa r t* der Kalkstein vor und kommt als Geröll, mit Quarz untermiieht, 
-zu Tage. Auch zeigen alle Hügel diesea Höhenzugs pine; runde, oft absetzende 
Kuppenfonny als ob sie durch irgend eine Geholt von Süden her eraporgerolk und 
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aufgeschichtet worden waren. Audi sind diese Hügel nur sparsam mit Geheiß he' 
deckt und gewahren dem Feldbau ebeu keinen besonders ertragreichen Acker. Ucbri- 
gens findet man au und auf diesen Hügeln Meerversteiucruugeu aller Art, z. B. Ära— 
monshöruer von verschiedenen Grössen, Ahdrückc von Fischen, Schueckenconglonierate 
von derselben Art, die man in Italien den Lumachello nennt; welches Alles wühl he— 
weisen dürfte, dass lüer einst Meeresgrund gewesen scy. Diese Hügel suche man in 
der Reihe der Dörfer vou iletschbach, ülier den Jiiirr/tof, bis Reurteth. Die höch- 
ste Erhellung dieser Hügel steigt bis gegeu dreihundert fünfzig Fuss üher den Stand 
der Wena an ihrem Fnsse. 

Wendel der Leser nunmehr seine Blicke etwas weiter südwestlich auf der Karte, 
so sind es drei höchst bedeutende Pimktc, die hei diesen örtlichen Erörterungen zur 
Andeutung einer möglichen Erklärung unserer Mi sonderbar coostruirten BodeuUäghe 
und des Vorkommens des Sandsteins, wo der Fund' gemacht, ward, hiev nicht uner- 
wähnt bleiben durften, nm die Aufmerksamkeit der Geoguosteu vorläufig darauf zu 
leiten. Sic sind der Höhenzug, zu dem der FcsUingsberg der alten berühmten Ileld- 
burg gebort, sodauu der Spitzhügel von Struujhayn (irrig Suauchhan), mit den ühri- 

S*Li Hügeln umher, endlich die beiden Gleichberge bei Uümhild. Was min die bet- 
en eistgena unten Punkte I". lullt, so ist deutlich erkennbar, dass sie, was auch schon 
Ileitu TJi. H, Abth. V, p. 26-1 bemerkte, sich über den die Tiefe eiunclunendcn bun- 
teu Sandstein erheben. Es ist aber der Stniujhuyrt , was derselbe Schriftsteller aner- 
kannt, ein tüchtiger Basaltkegel, wie auch mehrere- der niederen Hügel um ihn her; 
und der Höhenzug mit dem Festungsbeige vou Ileldburg besteht aus KÜngstein, der 
zu seinem Kern empordringendeu vollkommuen Basalt hat. Es sind ferner die kaum 
zwei Stunden davon entfernten, Gteicliberge, der grosse wie der kleine, basaltischer 
Formation und von der Forin von Blasen bergen, wie man iu ausgemacht vulkanischen 
Gegenden sie so häutig anzul reifen pflegt. 

Mochte es doch dem Einen oder dem Andern unserer grossen Geognosten gefal- 
len, bei eiuein oben schou gewünschten Besuche unserer Gegend diese beiden Glcich*- 
berge zu besteigen! Was- schon die Blicke des Uneingeweihten imd Laien von diesen, 
in vieler anderer Hinsicht auch so überaus merkwürdigen Berghöhen aus so mächtig 
fesselt und sie, wiewohl nur unbestimmt, zu einer Ahnung des früheren Zustande« 
flieser Gegend fortreisst, das würde vor den seinigen zu einer deiiüidieu und lür die 
Wissenschaft selbst sicherlich höchst erspriesslichen Erkenn tniss sich gestalten. Die 
Blicke von hier aus in da» wcitgcdchnle, fruchtbare Fraukeuiaud falleu kaum auf einig« 
Ebenen, sondern allerwärts nur auf Eiuzelhügcl, niedere Hügclgcuinde und Höhenzuge 
iu unendlicher Zahl, wie auf Meeres wogen , über welche die bwnUtiicheti H/üingebir— 
g« uebsi dem heiL Kreuzberg., die Hassberge^ und über den Coburger l-'estujigsberg 
hinaus die deu Mavn hei Lichtcnfcls beschränkenden Ufergebirge, nebst den noch 
ferneren Spitzen des Ficht elgabirgs gleich Sandbänken und Inseln aus dem Meere sich 
erheben. AJJerwäris glaubt mau liier eine übermächtige Naturkrafl zu erblicken, wie 
sie eben sowohl aus dem Inuerti der Erde emporstrebt und mit gewaltigen Expansio- 
nen die Decke des Bodens tu hohen Bergen und Felsen aulhebt, als auch wie sie ein 
grosses Gewässer immer näher und näher von Süden oder SiuUv-sU'u. heran wälzt, 
und durch dessen Anschlag uud Rückschlag in allerhand Strömungen die klciuercn 
Hügel schichtet uud büdet; ein Gewässer, das alle Thicic des Landes immer weiter 
vor sich her gegen das nördliche Hochgebirge treibt uud endlich auch hier zu deren 



Reuung, nachdem es daselbst Alles zerklüfTtet, dnrubbrncheft, oder überfludiet , keinen 
Fuss Landes breit übrig lässt. Die Bücke von diesen Hoben hcrah auf die im Süden 
wie Meereswogen wallenden Hügel, die Beobachtungen in den Ilessberger Steinbrüchen, 
wo die Fahrten bergaufwärts gegen Worden sitebeu, wo die nach Süden zu mclhurten 
Sandsteinfelsendecken über dem eigentlichen Saudhodeu, der die wahre Fahrte der ei- 
gentlichen Thi«re enthielt, noch gegen fünfzehn Fnss hoch im. Gewässer sich bildeten; 
alles dieses mochte vor der Hand der Ansicht günstig seyn, nach welcher ein solches 
mächtiges Gewässer hier nach und nach immer höher gestiegen und mit seinem Flu- 
tlicndrange von Südwesten herangestürmt zu seyu scheint. 

Dieses Gewässer aber; schon laugst ist es entschwunden, und, wenn und wohin? 
das wusste uns bis jetzt kein Sterblicher zu MM, Im tiefen Dunkel der Vorzeit lie- 

fen verborgen» wie die Zeiten seines Verschwindcns, also auch die noch weit hcüächl- 
chcren Zeiträume seines Kommens und' seines Bestehens allhier. Uud so ruht in je- 
nes Dunkels Schooss noch ungleich tiefer hinab gerückt die Zeil, wo jene ralhselhaf- 
teu Geschöpfe, deren Fahrten aus ihr sich erhallen, biet Jcbicn, wanderten und ver- 
nichtet wurden. Gehörten aber diese eiuem ivürmern Klima an, was hindert dann 
woid, ein solches Klima demjenigen Theüe unserer Erdki>gel, den wir bewohnen, für 
jene Urzeit zuzuerkennen? — Was mjthigt dann, die nicht unhedeuteude Menge der 
in Sandstein, versteinerten Palmengcwachse , FarreuKräuter, Bambusrohr u. s. f., nebst 
den vielen fossilen Elephanten- Rhinozeros- und anderen Knochen von Thieren der 
heissen Tropenländer, die in Deutschlands Mille so oft gefunden werden, als bloss 
durch die grosse allgemeine Fluth aus fernen Ländern hicrhcF geführt, und nicht als 
Ueberrcste von Erzeugnissen und Geburten dieser unserer Länder anzunehmen? — Al- 
lerdings schwindelt der Blick in jene nebelgraue Ferne hin. Seit Jahrtausenden schon 
zieht unsere kleine Werra bescheidenen Gaue.es hin- (Kirch ihr stilles , freundliches 
Wicscnthal und möchte iasi uns glauben machen, dass wenigstens seit Woah's Lan- 
dung am Berge Ararat diess immer so- gewesen sey : desshalb wird nun aber auch der 
Besonnene sich nicht in Hypothesen zu überstürzen wagen, sondern vielmehr die Prie- 
ster der Wissenschaft befragen, und deren Aufklärungen, besonders über die Gruppe 
von Geschöpfen, der das uns so ralhselhafte urwehliche Thier angehört haben dürfte, 
aus dessen Fahrte wir sein ehemaliges Lebeu uud Wandeln in unseren Gegenden deut- 
lich erkennen, erwarten und dankbar benutzen. 



N A C H T R A E G E. 

Um einige seiner Vemiutliungen durch ßthauulnngcii zu untcretüuscu, welche vi«i stiing- 
wissenschafiljehen Naturforschern über die Gesteinsgcbildc in dem limera der Meere, oder vielmehr 
■n deren Hier n vorgetragen wurden »ind, glaubt der Verf. liier nicht mit Unrecht ayl' dasjenige 
hinweisen iu können, was von dem Königl. Preiiss. Oberbergralke u. ord. Prof. der Mineralöle xu 
Bonn, Herrn Dr. .\iiggerat/t,. zu seiner Uebertragung von Cut-ie/'a Ausichteu vom der Urwelt, Bonn 
i&M, in einer Anmerkung S. 252 beigebracht worden. Solchen Lesern,, dunen diese wichtige Schrift 
gerade nicht zur Hand sovu sollte, durfte es vielleicht angenehm wyn, dieae ganze Anmerkung hier 
zu lesen. 

I» If duhidason de foittins (Tnojui de Geognosie,- 5. 15-7 f.) sagt: „Da das Innere der Meere 
„innerer Beobachtung glnzJtch entzogen ist, so können wir keine Nachrichten über die Gcsteinsge- 
„biUIe haben) welche darin entstehen oder entstehen können, und sogar durch nichls mit ßeslimmt- 
nheit wissen, ob sich dergleichen wirklich darin erzeugen. Indessen scheinen doch einige Tbatsa- 
„clien aniuzeigvn , dass, an gewissen Orten und bei günstigen L 1 nutin den , Masseiiurod uclioncn ent- 
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„stehen können, welche nnsern Getirgsbildungen Ihnlich sind; .Wenn man t. B, im Siidtneer kleine 

„Inseln sieht, welche aus Kalksteiulagern zusammengesetzt sinj, in .denen sich Koralien finden, die 

„denjenigen einige Meter tiefer unter dem Wasser lebenden völlig ähnlich sind ' y su katin man wohl 

i „nicht bezweifeln, dass jene Lager aus demselben Meere abgesetzt worden sind, über welches sie 

' fl sich jetzt erheben. Viele Analogieen scheinen anzudeuten, dass- mehrere unserer Kondition ffih- 

?! „renden Kalkstein lager in Meeren abgesetzt wurden, die von den jetzigen we«rig verschieden waren. 

" „Um mit einer bestimmten Thalsache zu schlicssen, will ich einen Sandstein anfahren, den Saut- 

ßf sure und SpaUansani gewissen nassen unter ihren Augen entstehen? sahen. —-» Ich hahe,. sagt. &um- 
„sure, am Ul'er des Meeres, am Leuchtturme von Messina, beim Strudel von Charybda, Sand gese- 
„hen, welcher in dem Augenblicke) wo die I Fellen Um am Gestade aufhäuften, beweglich war 9 der 
i^aber durch Infiltration eines kalkigen Succu/t, mittelst de* Meerwassers, stufenweise dermassen 
„erhärtete, dass er als Miihlensteine benutzt werden kann. Diese Thatsache ist su Messina bekannt; 
Vi „man gewinnt diese Steine fortwährend am Ufer, ohne dass der Vorrats erschöpft oder da» Ufer 

f „niedriger wird; die Wellen weilen wieder Sand in. die ausgewonnenen B&ume und in wenigen 

1 „Jahren verkittet sich derselbe so fest unter einander, dass man die Steine neuerer Bildung nicht 



i 



t 

■ 

i 
I 



4 



1 



ti 




^tets fortbildende Sandsteinablagerungen y welche nicht bloss auf die Küsten beschrankt sind , son- 
„dern sich auch im Innern der Eilande in grösseren oder geringeren Entfernungen, in mehr oder 
„minder betrlchtliclien Höhen über der Meeresiläche wieder antreffen lassen. Die zahlreichen Kon- 
„chylien, von welchen die Meere dieser Gegend wimmeln, Werden millionenweise anf das flache 
„Ufer ausgeworfen und leiden unter dem doppelten Einflüsse einer brennenden Sonnenhitze und des 
„sie durchdringenden gesalzenen Wassers bald tine Art. von chemischer Zersetzung; sie verlieren 
„einen mehr oder weniger beträch Hieben Theil ihrer Kohlensaure und; werdeu dadurch dem, zur 
„Anwendung als Ceuient geschickten, gebrannten Kalke ahnlich (gleich dem Muschelkalk in dem 

„Höhenzuge «in linken Wciiaufci, Utrii Hcooborgov Stoiubriirhpn gegen Über) Diese kalkigen, Vom 

„Treiben der Wellen zerstäubten lieber bleibsei der Konchylien verbinden sich init dem Meersande, 
„welcher in Ungeheuern Sanddunen, gleich mächtigen Wellen, die Inseln Neuhollands umgiebt; und 
„so gelingt es der Natur, ein achtes quartartiges Kalk-Cemeni zn bereiten, welclTe* alle künstlichen 
„Cemente an Güte übertrifft. Alles, was die Ebbe zurücklfisst, Testaccen, Zoophyten, Tange, Strand* 




„abgesetzt; es ist nur ein leichter Staub, niclft aber lange* währet es, so erlangt er um den Stiel 
„herum, den er umschliesst, Festigkeit; der Ernährungsprozess der Pflanze gerälli in Stockung, und 
„sie stirbt mit dem Zunehmen der umhiillendeu Masse ab. Ist die Inkrustation noch neu, so sieht 
„man das holzige Gewebe noch in der festen Umhüllung, aber so wie letztere an Dicke zunimmt, 
„desorganisirt sich das Holz und verwandelt sich allmäblig in einen dürren und schwärzlichen Staub $ 
„dann ist das Innere der Bohre fast leer. Beim Ende des Prozesses wird auch die Röhre von quar- 



quar- 



„zigen und kalkigen Theilen verstopft und angefüllt-, es verfliessen noch einige Jahre nnd alles ist 
„(wie die Pal menge wüchse in Credners Sammlung und die Pflanzengew fn de in den Sandsteinbrüchen 

} ,,von Hessberg) in eine Sandsteinmaese verwandelt; die Bäume und Aeste sind- dann darin nur ah 

V „eigentliche Steinkerne in ihrer Form erkennbar." 

| X«EOt?rnjtTH, Ueberlr. von- Cu vi >* ,, a- Ansichten, Bonn 182$ etc. 

II. „Alles diess zusammengenommen wird ea meines Bedanken* mehr ab wahrscheinlich, 
„dass schon einmal nicht bloss eine oder die andere. Gattuugj. sonUurn, eine gauze organisirte pr*e- 
„adamitische Schöpfung auf unserui Erdboden untergegangen,, ist» Unter allen mir bekannten son- 
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„srigon Tbeurieen der Erde (st keine einzige, mit welcher sich die gedachten augenscheinlichen Ei- 
genheiten der Pelrefacteii in unSeru KalkllÖzen zusammenreimen liessen; die hingegen sehr begreif- 
lich weiden, K bald man, wie gesagt, annimmt, dass untre Erde schon einmal eine Totalrevoiu- 
' in erlitten, einen jnugsten Tag erlebt hat. Versteht sieb, dass man schlechterdings andre soge- 
nnte cos modern sein: Phänomene, wie t. IS. die Menge von fossilen Knochen der Elcphauten und 
UüoBWMM und mJici' Thiele der heissen Erdstriebe, die in unsern Gegenden ausgegraben wer- 
, u. dergl. mehr von jener Total revolutton genau unterscheiden und absondern muss. Denn 
ist, wo ich nicht irre, bisher immer eine Klippe gewesen, woran auch selbst die scharfsinnig- 
Theoriecn der Erde gescheitert sind, so bald sie alle jene von einander so sohl' verschiedene 
'haenomene auf eine einzige gemeinschaftliche Revolution bähen zurückbringen, alles aus einer 
nd derselben Katastrophe haben erklären wollen. Ein eben so scharfsinniger als liebenswürdiger 
laturforscher hat neuerlich den Ursprung jener hieländischen fossilen Knochen ausländischer Laud- 
iere und dl« wirklichen Versteinerungen von Seegeschitpfen in unsern Kalkflozen dadurch mit 
„einander verbinden wollen, dass er annimmt, die jeUige Lagerstätte jener Laitdlhiere scy nicht ihre 
„ehemalige Heimath gewesen, sondern sie seyen nach ihrem Tode in. Flüsse geralheu und so nach 
„und nach auf dem damaligen Meeresboden durch die Strömungen zusammen getrieben worden. 
„Allein diejenigen Gegenden wenigstens, wo ich selbst die Lagerstätte der grossen exotischen Kuo- 
„eben untersucht habe, lassen sich schwerlich mit jener Hypothese vereinen. So habe ich z. ß. bei 
„Burgtonna im Gotbaiscben das Bette des vor beinahe hundert Jahren daselbst ausgegrabneu und 
„von Tcszel beschriebenen Ekphanlen untersucht und gefunden, das» es so gana durchaus aus mlch- 
„tigen Mergel-Lagen besteht, die voll kleiner, zarter und grösstenteils so unversehrter Land- und 
'«esch necken, u. dergl. sind, dass ich dieses Bette selbst unmöglich für ehemaligen Meeresboden 
lallen kann: sondern ,dass' wahrscheinlich die Elephauten und llbioocemsse und Schildkröten, von 
„welchen allen ich aus den Tonnaisclien Mergelgruben imtruclive Stücke für meine Sammlung mit- 
;ebracht habe, in jener Gegend zu irgend einer Zeit (wer weiss wie lauge nach der gedachten 
:u Totalrevolution) einheimisch gewesen seyn müssen." 

Bu/MBKaAoa, Beitrage sur Naturgesch. Gottingeit 1190. 
IU. „Und diese Irruplioiien, diese wiederholten Miickziige sind nicht langsaui oder stufen- 
oise vor sich gegangen. Der grössl: Titeil der Katastrophen, die sie herbeiführten, trat plÖUr 
h ein. Dieses ist vorzüglich iür d* allerletzte leicht xu beweisen, deren Spuren noch am mei- 
n au Tage liegen, 61o UntenKeaa noch >■■ den Nordländern Kadaver von grossen Vierfüssern im 
so eingehüllt, welche sich bis hierin mit Fleisch, Haut und Haaren erhallen hahen. Wenn es 
.nicht bei ihrem Absterben gefroren hätte, so würde die Fäuluiss sie zerstört haben. Die EnUte- 
imig des ewigen Eises an den Orten, wo diese Thiere lebten, muss zugleich die Ursache ihres 
terbens gewesen seynj diese Ursache ist daher, wie die Wirkung, eine plötzliche gewesen. Die 
Störungen und Umsturz uu gen der Lager in den früheren Katastrophen zeigen hinlänglich, das» 
ic eben so plötzlich und krallig gewesen sind, als die leUlc, und Anhäufungen von .Trümmern 
d abgerundeten Kieseln, welche an verschiedenen Orten zwischen den festen Lagern liegen, be- 
, Urkunden die kräftigsten Bewegungen, welche diese Umwälzungen in der Wassermasse hervorge- 
bracht haben. Das Leben ward also suf dieser Erde häufig durch fürchterliche Ereignisse gestört. 
.Dergleichen Zustände mögen im Anfange vielleicht die ganze Erdrinde auf eine bedeutende Tiefe 
„umgewühlt, aber später minder tief eingegriffen haben und weniger allgemein geworden sovn. Zahl* 
' ;ne lebende Wesen sind ein Opfer solcher Katastrophen geworden, ein Tbeil wurde durch die 
ebersch weminungcn vernichtet, ei» anderer mit dem Boden des plötzlich aniückgetreteuen KmV* 

das Trockene gesetzt; ihre Rac/en selbst sind untergegangen auf immer, und liessen auf der 
,rde nur einige, kaum für den Naturforscher erkennbare, Trümmer zurück." 

CvriBR, discourt preliminaire etc., nach Aöggerath's Uebertr. S. 23. Paris 1821. Bonn 1822. 
Vas die hierher bezüglichen, oben schon erwähnten, versteinerten Pal menge wüchse, co- 
lossalen Farrenkrauter und BambiurohrslÄbe au* der Gegend von J/uic/i/r,'«! im Gotbaiscben anbe- 
trifft, so sah der Verf. vor mehreren Jahren schon die schönsten Exemplare- davon bei dem bereit) 
ringst verstorbenen Adjunctus Credner , in demselben Orte, der ihm versicherte, den grössten Theü 
dieser höchst merkwürdigen Sammlung in den Sandsteinbrüchen der Umgegend im aufrecht stehen* 
den Ziutande selbst gefunden xu haben. Dieser würdige Geistliche, ein guler Naturkundiger und 
mehrere Jahre Lehrer der Naturkunde am Salzmannschcn Institut zu Schnepfenthal , hegte desshajb 
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die Lclerzeugung, dass diese Gewächse in der Urwelt auf dem Boden selbst gewachsen waren, wo 
sie, in Sandstein versteinert , von ihm gefunden worden waren« Seine Sammlung soll nach seinem 
:'. ! Tode grossen Theils in das naturbistorische Cabinet des lleczogl. Besidenaschlosses <u Gotha. über« 

gegangen seyn, wo der Verf. einige Theile derselben wenigstens noch au Ostern des 1. Jahres durch 
die Güte des Herrn Bibliotheksecretars MölUr wieder zu sehen das Vergnügen .hatte. Das« die loa« 
sileit Elephantenknochen etc. aus den Mergel- und Sandhöhlen von dem, von Molschleben .kaum 
zwei Wegstunden entfernten und an dem nördlichen Abhänge desselben Höhtniuges liegenden Burg* 
tonna in demselben Cabiuet au Gotha sich grossen theils befinden, ist wohl allgemeiner bekamst ge* 
worden. In gerader Richtung liegen diese beiden Orte Ton den He*sberger Steinbrüchen kaum 
achtzehn deutsche Wegstunden entfernt. — Es scheint dem Verf. wahrscheinlich., dass viele inter- 
essante Stücke aus der GWfifr'schen Sammlung sich jetzt in dem bezähmten Petrefaktencabinet des ver- 
storbenen Herrn Geh. Rath von Sc/iiotheim zu Gotha befinden, welches, wie man sagt, vou dessen 
Erben nach Berlin verkauft worden seyn soll. An diesem Orte würden .also diese Stücke der .Be- 
nutzung der KaLurkundigeii .nunmehr vorliegen. 



Zur Nachricht 

Herr Mauermeister Wimer allhier ist geneigt, die Wünsche von Vorstehern grosser öffenflidier 
und vou Besitzern privater naturhistorischer Sammlungen, so wie aller Freunde der Naturkunde, in 
Hinsicht auf den Besitz von tauglichen Exemplaren der beschriebenen Reliefs aus den von ihm be* 
arbeiteten Steinbrüchen unter folgenden Bedingungen zu erfüllen: 1) dass die Bestellungen derlei- 
hen i-Mommm pontfrei an ihn gelangen: 2) dass die Grosse der Platten deutlich bestimmmt , und 
da* Honorar dafür entweder in preußischen CassenbiUeis oder in Gold den Bestellungen unmittelbar 
beigefiigt werde. Den Quadrat fuss der Platten wird er, bei der grossen Mühe dieses Geschäftes j für 
den massigen Preis von zwei Thlr. •preuss, liefern, und dafür zugleich die Kisten und Emballage be- 
sorgen. Auf diese Weise werden für sechs b\* acht Thlr. pnuss. schon sehr belehrende Exemplare 
abgegeben werden können. Der Tmnaport dor zu iibcrcefidendeu Stücke geschieht dann ouroh 
Fiftclitfuhrleute, wozu von hier aus, als an einer der lebhaftesten Strassen in Deutschland, rieh täg- 
lich Gelegenheit findet» natürlich auf Kosten des Bestellers. 

In der Erwartung, dass es eben so wenig in unserer entfernteren, als in unserer •nächsten Um- 
gebung au thstigen Freunden der Naturforscliuug fohlen werde, welche die ferneren, etwas kostspie- 
ligen Nachgrabungen in den Hcssberger Steinbrüchen mit Vergnügen zu unterstützen bereit sind, zeigt 
der Verf. hiermit an, dass er gern bereit ist, die vermittelst der -Kesselringschen Buchhandlung allhier 
postural an ihn eingesendeten gutigen Geldbeiträge dankbar tu empfangen, zu bescheinigen und an den 
zur Fortsetzung obiger Nachgrabungen gebildeten kiesigen Untersttitzungsverein mit Namensangabe 
dos Einsenders richtig zu überweisen. Zu demselben Zwecke ist die vorliegende Schrift zu dem 
Preis; von acht g. Gr. ausgehoben worden. Da vor einigen Tagen sich einige neue Funde an dem- 
belbei. Orte, von denen der eine in einem wirklichen 'Petrcfakt eines colossalen Kinnbacken-, inehre- 
rei kopfknochen und Wirbelbciiie besteht, zu erkennen gegeben haben, folglich au weiteren beleh- 
rend« n Funden hier vorzüglich gute Hoffnung vorhanden i*t; so mfisste es leid tbisn, die Fortsetzung 
einer wissenschaftlich unternommenen Nachforschung aus Mangel an gehöriger Unterstützung aufgt* 
g*: bin oder bloss dem Zufall überlassen sehen zu müssen. 
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